
Um Klimaneutralität zu erreichen, ist es
unerlässlich, unvermeidbare CO -
Restemissionen langfristig zu binden.
CO₂-Restemissionen wurden im
vorliegenden Projekt als alle hard-to-
abate CO₂-Emissionen aus industriellen
Prozessen und aus Müllverbrennung
sowie diffuse Emissionen (zum Beispiel
aus der Landwirtschaft), die im Jahr 2040
nach dem mitigation-first Prinzip
übrigbleiben, definiert. [1] 
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Sowohl technische als auch natürliche
Kohlenstoffsenken bieten
unterschiedliche Potenziale und
Herausforderungen: Während technische
Lösungen wie Carbon Capture,
Utilisation and Storage (CCU/CCS)
gezielt Emissionen abscheiden und
speichern können, leisten natürliche
Senken – insbesondere in der
Landwirtschaft und Forstwirtschaft –
einen wichtigen Beitrag durch
biologische Kohlenstoffbindung. 

Eine strategische Kombination beider
Ansätze ermöglicht ein wirksames
Kohlenstoffmanagement in der
Steiermark. Dabei können je nach
Zielsetzung unterschiedliche
Senkentypen priorisiert oder in
unterschiedlicher Intensität genutzt
werden.
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Entscheidend ist jedoch, dass bereits
heute gehandelt wird. Nur wenn jetzt die
erforderlichen rechtlichen und
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen
geschaffen werden, kann das
Speicherpotenzial bis 2040 rechtzeitig
und in ausreichender Breite wirksam
genutzt werden. Um das Potenzial aller
Senkenoptionen umfassend zu nutzen,
sind vier zentrale Stellschrauben
entscheidend:

[1] Eine detaillierte Definition von hard-to-abate Emissionen und dem mitigation-first Prinzip ist in in der Carbon Management
Strategie Österreich zu finden
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Dieser Policy Brief zeigt auf, wie diese
Hebel strategisch genutzt werden
können, um den Aufbau wirksamer
Kohlenstoffsenken rechtzeitig
voranzubringen.

https://www.bmf.gv.at/themen/klimapolitik/carbon_management.html
https://www.bmf.gv.at/themen/klimapolitik/carbon_management.html


Der technologische Reifegrad von CO₂-
Abscheidungstechnologien ist ein zentraler
Erfolgsfaktor für den Aufbau eines
wirksamen technologischen
Kohlenstoffmanagements. Er bestimmt, ob
und in welchem Umfang Verfahren wie
CCU/S, BECCS (Bioenergy with Carbon
Capture and Storage) und Direct Air
Capture (DAC) in den kommenden Jahren
einsatzfähig und wirtschaftlich umsetzbar
sind. 
Ein höherer Reifegrad senkt die
Investitions- und Betriebskosten entlang
der CCU/S-Wertschöpfungskette und
schafft Anreize für den Ausbau von CO₂-
Transport- und Speicherinfrastrukturen, da
mit zunehmender CO -Abscheidung auch
der Transport- und Speicherbedarf steigt.
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Zur Identifikation zentraler Hebel wurde ein Participatory Systems Mapping eingesetzt.
Gemeinsam mit Expert:innen wurde eine Netzwerkkarte des steirischen Carbon-
Management-Systems erstellt und mittels Netzwerkanalyse zentrale Faktoren und
Treiber identifiziert. Ergänzend wurden mit den Expert:innen Zukunftsvisionen und
Transformationspfade entwickelt. Die Kombination aus Netzwerkanalyse und
partizipativen Zukunftsbildern bildete die Grundlage für die Auswahl der vier Hebel.
 

Umsetzung von Pilot- und Demonstrationsanlagen an industriellen Punktquellen
(z.B. Müllverbrennung, Zementwerke)

Vereinfachung von Genehmigungs- und Vertragsprozessen für den CO₂-Transport
(Pipelines, Containerlösungen)

Schaffung von gezielten Subventionen und Förderprogrammen für
Abscheidungstechnologien ab Marktreife

Sicherung von stabilen Energiepreisen zur Erhöhung der Investitionssicherheit

Wen braucht es für die Umsetzung?

Industrieunternehmen mit hohen
CO -Emissionen (z.B. Stahl-, Eisen-,
Zementindustrie)
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Anlagenbauer und
Technologieentwickler
Müllverbrennungsanlagen als Early
Mover und Testumgebungen
Bundes- und Landesbehörden, z.B.
BMF, BMLUK (Förderung,
Genehmigungen,
Rahmenbedingungen)
Forschungsinstitutionen für
Technologieentwicklung und
Skalierung
Internationale Vorreiterländer und -
projekte als Referenz und Lernquelle

Welche Maßnahmen braucht es?

Technologieentwicklung der CO -Abscheidetechnologie2



Ausgereifte CO -Speicherlösungen durch
Innovation und Technologieentwicklung
schaffen wirtschaftliche Perspektiven und
ermöglichen die Skalierung von Verfahren
wie CCS, BECCS und DAC. Durch einen
erhöhten technologischen Reifegrad
können die Kosten der Speicherung
gesenkt, verfügbare Kapazitäten erweitert
und Injektionsraten intensiviert werden. 
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Zudem reduzieren Fortschritte bei
Speichertechnologien technische Risiken,
wie zum Beispiel einen CO -Austritt an
Speicherstätten, erhöhen die Sicherheit
und stärken das öffentliche Vertrauen in die
Technologie, was eine zentrale
Voraussetzung für den breiten Einsatz von
CO₂-Abscheidung und -Nutzung darstellt

2

Technologieentwicklung der CO -Speichertechnologie2

Schaffung klarer nationaler und regionaler Rechtsgrundlagen für CCS-Speicherung

Einführung staatliche Sicherheiten und Haftungsregelungen für Speicheranlagen

Durchführung von geologischen Untersuchungen (z. B. 3D-Seismik) in der
Steiermark zur Identifikation geeigneter Lagerstätten

Schaffung von Subventionen und Investitionsanreize für Speichertechnologien ab
Marktreife

Aufbau einer CO₂-Transportinfrastruktur zwischen Abscheide- und Speicherorten

Umsetzung von Maßnahmen zur Steigerung der gesellschaftlichen Akzeptanz
(Transparenz, Beteiligung, Risikominimierung)

Wen braucht es für die Umsetzung?

Bund als zentraler Initiator
(Rechtssicherheit, Infrastruktur,
Koordination)
Land Steiermark für regionale
Umsetzung und Standortentwicklung
(Kooperation mit Bundesländern)
Geologische Dienste und
Forschungseinrichtungen
Industrieunternehmen als Anwender
und Investoren
Interessensvertretungen zur
Standortsicherung im internationalen
Wettbewerb

Welche Maßnahmen braucht es?



Langlebige Holzprodukte sind ein zentrales
Instrument im Kohlenstoffmanagement
der Steiermark. Ihre besondere Stärke liegt
in der Brückenfunktion zwischen
natürlichen und technischen Senken:
Durch die Substitution emissionsintensiver
Materialien wie Stahl oder Zement tragen
sie wirksam zur Emissionsvermeidung bei.
Dieses Potenzial kann jedoch nur dann voll
ausgeschöpft werden, wenn begleitende
Maßnahmen – etwa die Stärkung von
Ökosystemleistungen sowie gezielte
Anreize im Bau- und Gebäudesektor –
konsequent umgesetzt und in eine
langfristige Transformationsstrategie
eingebettet werden.

Voraussetzung für den verstärkten Einsatz
langlebiger Holzprodukte ist der Aufbau
klimafitter Waldstrukturen. Dazu zählen die
Förderung widerstandsfähiger Baumarten,
angepasste Umtriebszeiten und eine
nachhaltige Waldbewirtschaftung. Ziel ist
es, Wälder so zu entwickeln, dass sie auch
unter den Bedingungen des Klimawandels
stabil bleiben und ihre Funktion als
Kohlenstoffsenke dauerhaft erfüllen. Der
Wald wird dabei nicht nur als
Rohstoffquelle verstanden, sondern als
multifunktionales Ökosystem, dessen
Klimawirkung entlang der gesamten
Nutzungskaskade – vom Wald bis zum
langlebigen Produkt – berücksichtigt wird.

Stoffliche Nutzung langlebiger Holzprodukte

Förderung von klimaresistenten
Baumarten, angepasste
Umtriebszeiten und nachhaltige
Waldbewirtschaftung

Bepreisung von
Ökosystemdienstleistungen des
Waldes

Einführung von Subventionen im
Gebäude- und Bausektor für
langlebige Holzprodukte

Wen braucht es für die Umsetzung?

Holzcluster Steiermark
Land Steiermark, Abteilung 15 Energie
und Wohnbau um Holzbau zu fördern
Baumeister:innen und Architekt:innen
für das Know-How zur
Holzverwendung beim Bauen und
Wohnen

Kammer der Ziviltechniker:innen
Steiermark und Kärnten
Zentralvereinigung der
Architekt:innen
IG Architektur

Baukulturbeirat und Abt. IV/B/4
Architektur, Baukultur und
Denkmalschutz im BMWKMS

Welche Maßnahmen braucht es?



Die Inwertsetzung von
Ökosystemdienstleistungen entfaltet
innerhalb der Landwirtschaft eine hohe
strategische Wirkung. Sie bildet eine
wesentliche Grundlage für Maßnahmen wie
Humusaufbau, regenerative Landwirtschaft
und den Einsatz von Biokohle, die sowohl
zur langfristigen Kohlenstoffspeicherung im
Boden als auch zur Sicherung der
Ernährungssicherheit beitragen. Um diese
Potenziale gezielt zu nutzen, ist eine
systematische Bepreisung von
Ökosystemdienstleistungen sowie der
Ausbau entsprechender
Entlohnungsinstrumente erforderlich.

Ein österreichweites Carbon-Removal-
Zertifikatsmodell stellt dabei einen
zentralen Hebel dar, um ökologische
Leistungen wirtschaftlich attraktiv zu
machen und insbesondere kleinen
Betrieben den Zugang zum Markt für
Kohlenstoffzertifikate zu ermöglichen.
Voraussetzung für den Erfolg eines solchen
Modells sind klare rechtliche
Rahmenbedingungen und flankierende
staatliche Absicherungen gegen
klimabedingte Risiken. Für Landwirt:innen
entsteht ein wichtiger Zusatznutzen:
Zertifikate mit längerer Laufzeit schaffen
langfristige Planungssicherheit.

Anreizsysteme für Kohlenstoffsenken in der Landwirtschaft

Einführung eines österreichweiten
Carbon Removal Zertifikat Modells,
das an das EU-Carbon-Removal-
Zertifizierungsprogramm
anschlussfähig ist

Bepreisung von
Ökosystemdienstleistungen der
Landwirtschaft 

Wen braucht es für die Umsetzung?

Landwirtschaftskammer in
Zusammenarbeit mit den
zuständigen Bundesministerien als
Initiator:innen
Verbände und Genossenschaften
spielen eine Schlüsselrolle bei der
Etablierung und Umsetzung des
Systems
Lebensmittelhändler und -ketten, die
holzverarbeitende Industrie sowie
Biomasseverbrennungsanlagen
können als Unterstützerinnen
fungieren. 

Welche Maßnahmen braucht es?
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